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Amtlicher Theil.
J e . l. und f. Apostolische Majestät haben mit Aller-

höchster Entschließung vom 26. Juni d. I . die im Han-
delsministerium erledigte Sectiol,schessstellc dem mit dcm
Titel und Range eines SectionschefS ausgezeichneten
Ministerial rathe Franz E h a r w ä t allergnädigst zu ver<
leihen geruht. B a n h a n « 12. p.

Se. l . und k. Apostolische Majestät haben mit Aller«
hilchster Entschließung vom 26. Juni d. I . den Sections»
rülhen de« Handelsministeriums Julius K lepeczka
und Dr . Franz M i g e r l a Mmistcrialrathsstellen, dem
Ministerialsecretär Dr. Johann Georg W o e r z eine
SeclionSrathSstelle und dem mit dem Titel und Eha»
»alter eines Ministerialsecrelärs bekleideten Ministerial-
concipisten B6la Freih. v, We isse lspe rg . den M i n i .
stericllconcip'istcn Eduard Schma lz und Victor Frcih.
0. K a l c h b e r g , dem Telegraphen«Obercommissär Lorenz
Wolschitz und dcm PostdireclionSsccretär Anton Weich-
b ü r n Ministerialsecretärsstellen im Handelsministerium
allergnädiast zu verleihen geruht.

M i t derselben Allerhöchsten Entschließung geruhten
Se. l. und l. Apostolische Majestät dem Ministerial,
concipisten im Handelsministerium Johann Karl Ritter
v. O b e n t r a u t in Anerkennung seiner ausgezeichneten
Dienstleistung taxfrei den Titel und Charakter eines
MinisterialslcrelärS allergnädigst zu verleihen.

B a n h a n s w. i>.

Se. l . und l . Apostolische Majestät haben mit Aller,
höchster Entschließung vom 22. Juni d. I . die bei der
Lottodirection neu systemijierte HosrathSstelle dcm mit
dem T i k l »ntz Ch«raller eine« Hofrathes bekleideten
ttottodirector Ignaz Förs te r und die daselbst neu syste-
misitlte OberfilianzrathSstelle dem mit dem Titel und
Charakter eines Sectionsrathes bekleideten Sottodirection«.
adjuncten Karl M e r k e n b e r g , und zwar letzterem
unter Belassung des Titels und Charakters eine« Sec-
tionSralheS allergnädlgst zu verleihe»» geruht.

P r e t i « m. p.

Ge. l. und l . Apostolische Majestüt haben mlt «lller.
höchster Entschließung vom 22. Juni d. I . den mit dem
Titel und Charakter eincs Hofrathes bekleideten Vize»
director der Centraldirectlon der Tabakfabrilen und Ein-
lösungsämter Karl Ritler v. F e l b i n g e r zum General-
inspector und Hofrath im Stande der Gencraldireclion
der Tabakregie, ferner den mit dem Titel und Charakter
eine« Oberfinanzrathes bekleideten Finanzralh Simon
S e l l a l sowie den Finanzralh Dr . Joseph K r ü c k l
zu Oberinspektoren und Oberfinanzräthen bei der Ge-
neraldirection der Tabatregie allergnädigst zu ernennen
geruht.

M i t derselben Allerhöchsten Entschließung geruhten
Se. Majestät dm Tabalfabrileverwallcr erster Klasse
M i n n ig erode in Hainburg und Alois K r a l l y
in Sedlch die in die sechste Rangstlasfc cingereihtcli
OberinipcclorSstellcn bei den Tabalhauptfabrilen erster
Kategorie in denselben Standorten allergnädlgst zu ver-
leihen. P r c t i s m . p.

Der Finanzminister hat den Secretär der Central^
direction der Tabakfabrilen und Einlösungsämtcr î eo«
pold G r i l l und den Secrclär derfelben Behörde, lai»
erlichen Rath Franz R i e d l zu Inspector«« und Finanz«

rathen im Stande dlr Veneraldirection der Tabalregie
ernannt.

Der Finanzmlnifter hat den RechnungSofficial erster
Klasse Johann Kerch zum Rcchnungsrathe im Personal'
stände der Rechnungs- und Fachrechnungs-Departements
des Finanzministertums ernannt.

V e r o r d n u n g des Handelsmin is ter iums vom
« 3 . J u n i « 5 7 3

betreffend die Abänderungen in der Bemessung des Brief-
porto im internen Verkehre.

I m Einvernehmen mit dem königlich ungarischen
Handelsministerium wirb folgendes festgesetzt:

Vom 1. Jul i IK73 ab ist für inlündifche Briefe,
deren Gewicht "/,« Zolloth (aleich 45 Grammen) über«
steigt, bis zum Gewichte von 15 Zollolh (gleich 250
Grammen) nur da« zweifache Briefporto zu entrichten.

Als Zulaxe für ui, frankierte Briefe ist bis zum
Gewichte von 15 Zolloth (gleich 250 Gemmen) nur
ein Betrag von fimf nr^ bei Briefen, welche im Gc-
stellungsbezirle de« Ausyabe'Postamtes abzugeben sind
(Kocalbriefe), eiu Betrag von drei Neulreuzern zu be-
rechnen.

Briefe im Gewichte von mehr als 15 Zolloth
sind von der Beförderung mit der Briefpost ausge-
schloffen.

Hienach betrügt das Porto im internen Verkehre
der österreichisch. ungarischen Monarchie auf alle Ent»
fernunaen:

». Für den gewöhnlichen frankierten Brief bi« zum
Gewichte von "/,„ Zolloth gleich 15 Grammen)
einschließlich: fünf Neulreuzer; bei größerem G«.
Wichte zehn Neulreuzer;

d. für den gewöhnlichen unfrankierten Brief bis zum
Gewichte von "/,„ Zollolh (gleich 15 Grammen)
einschließlich: zehn Neulreuzer; bei größerem Ge-
wichte fünfzehn Neulreuzer.

. Für Briefe, welche im eigenen Bestellungsbezirle
des Nufgablpostamles abzugeben sind, beträgt das Porto:

». I m Falle der Flankierung bis zum Gewichte von
'/,« Zolloth (gleich 15 Grammen) einschließlich:

drei Neukreuzcr; bei größerem Gewichte sechs Neu«
kreuzer;

d. im Falle der Unterlassung der Flankierung bi«
zum Gewichte von " / , , Zolloth einschließlich: sechs
Neukreuzer; bei größerem Gewichte neun Neu-
lreuzer.

Unzureichend frankierte Briefe unterliegen der für
unfrankierte Briefe feftgefetzten Taxe; es ch jedoch bei
Bemessung der Taxe der Werth der verwendeten Mar-
ken oder Couvcrtsftempel in Anrechnung zu bringen
und daher nur jener Betrag als Ergünzungsporto ein.
zuhebcn, welcher nach Abzug des Martenverlhes unbe-
deckt bleibt.

V l l n h a n s m. p.

2m 27. Juni 1873 wurden in der l. l. Hof- und Staats-
druclcrei in Wien die itlllienischc, böhmische, polnische, rulhenilche,
flovemsche. lroalische und romanische Ausgabe des am 24. I u «
1tt7A vorläufig blo» in der deutschen Ausgabt erschienenen XXXIX.
Stiiclt« dr« ÄeichSgesehblattee ausgegeben und versendet.

TaSsclbe enthält unter
Hlr. 1l4 die kaiserliche Verordnung vom ̂ l . I u n i I873, wodurch

auf Grund de« tz 14 l»e« Grundgesetze« Über die Anchs-
vertretung vom 2 l . Dezember IK«? (R. G. B l . iltr. 141)
besondere Vesllmmuugen über die Nuslosunq von Actim-
gescllschllsleu erlassen werde,:.

Am !iy. Juni 1873 wurde in der l l ^t>,- und St»«» '
druclerei in Wlen t»a« XI.!. StUcl be« Neichsgesetzblatte«, vorlänstg
blos in der deutschru Ausgabe, ausgegeben und versendet,

DllSscldc riithält unter
Nr. N8 die Verordnung de« Handelsministeriums vom 23. Juni

1873 brlrrsienb die Abänderungen in der Vemessnng be«
Brirspono im internen Berlchre.

(Wl. Ztg. «r. 14U vom 28. Juni.)

Nichtamtlicher Theil.
Die Beziehungen Oesterreichs zu Deutsch-

land.
Wie dem ..Pester Lloyd" au« Wien telegraphisch

gemeldet «ird, ist die K a i s e r i n A u g u s t a Ueber,
bringen« eines eigenen Handschreibens des deutsch«
Kaiser«, in welchem dieser seinem lebhaften Bedauerr
über die Verhinderung seines wiener Besuches Nusdrur!
gibt. Du« genannte Glatt fügt dieser Meldung nach>
folgenden Artikel bei:

„Unleugbar liegt darin eine da« «usmaß gewöhn«
licher Eourtoifie weit übersteigende Freundlichkeit unl
Herzlichkeit. I n der That scheint es, als ob man i«
Berlin mit vollem Lifer die Geleqenheit benutzt Hütte,
unserem Hose jeden Beweis freundschaftlichen Entgegen»
kommen« zu geben. Die Nbfenbung der Kaiserin, d«
von der offtciosen Presse angekündigte, eventuell auch
selbständige Besuch Bismarck«, da« Gegrußungsschreibn
des Kaiser« Wilhelm geben reichlich Zeugnis dafür.

«femllelml.
Pas vergrabene Testament.

Erzählung von Ed. Wagner .
lFonsetznna.)

X X X I I .
E i n e u n e r w a r t e t e W e n d u n g .

D"s kleine Fahrzeug, in welchem Rosamunde eine
Zufluchtsstätte gefunden, war dasjenige, welche« dem alten
Hawker« gehürte.

Das Vlüdchen, erschüpft durch die schlaftos verbracht«
vergangene Nacht, des Tages Angst und diese« Abends
wilden und anstrengenden Ritt , war in einen tiefen
Schlaf versunken — einen Schlaf gänzlicher Ermattung.

Wie lange ste geschlafen hatte, wußte sie nicht, aber
jtt erwachte endlich durch das Schwanken des Schisses,
d " "n«r«n de« Tauwerle« und die schweren Fußtritte
eines Mannes.

Sie fuhr e r s ^ s t auf und starrte wild um sich.
Die KaMe war «och finster, und nur ein schwacher
Schimmer drang durch die halb geöffnete Thür, und durch
diese Olffnung ah ste «.„en klüftigen Mann geschastiz
auf dem Deck hin. und h t i ^ n .

I h r erster Gedanke war. daß der Eigenthümer de«
Schisses zurückgekehrt und ̂  Vearlss sei, einen Fischzug
zu unternehmen. Sie emschloß s i ^ jh„ ^ bitten, daß
er sie sogleich nach Glensan begleiten mpge.

Seeleute sind immer gutmüthig, wie ich gehvrt habe.
dachte sie, und Fischer und Seeleute sind so ziemlich

gleich. Ich bin gewiß, daß er mir seinen Schutz nicht
versagen wird.

Sie wollte gerade auf das Verbeck hinaustreten,
als sie plötzlich die Worte ..Mr. Chandos" vernahm,
mit welchen Hawkers seinen Gefangenen anredete.

Wie festgebannt blieb Rofamunbe an der Thür
stehen und wartete auf die Antwort, und als Hugo sprach,
erkannte sie seine Stimme, und ihr Herz hüpfte vor
Freude in ihrer Brust.

,<Lr hier!" murmelte ste, ihren Platz wieder ein-
nehmend ; „dann bin ich sicher genug. Ich habe nicht«
mehr zu fürhlen."

DaS freudige Erstaunen über Hugos Nähe lahmte
sie einen Augenblick; aber der Freude folgten rasch an-
dere Empfindungen, als sie aus dem Gespräch der beiden
Münner hörte, daß Hugo ein Gefangener war, — Em-
pfindungen von Verwunderung und Schrecken.

Die Zeit schwand unbemerkt dahin. Das Schiff
verließ die Vuchl und stieß in die offene See, ohne daß
Rosamunde darauf achtete. Ihre Gedanken waren nur
mit dem beschäftigt, der sie zweimal aus der Gefahr be»
freit halte und nun selbst der Hilfe so sehr bedürfte.

Endlich, als Hugo auf da« Verdeck zurücksank,
nachdem er einen letzten Blick nach dem treuen Martin
Kroß am fernen Ufer gesandt halle, und der alte Haw»
lers ihm sagte, daß er sich mit dcm Himmel aussöhnen
möge, schlich Rosamunde wieder an die Kajütenlhür und
schaute hinaus.

Sie erkannte ln der Dunkelheit die Gestalten der
beiden Männer — der alte Hawker« stand erbarmung«'
los am Steuer, »nd Hugo Ehanbos lag hilflos, mit
Stricken gebunden, vor ihm auf dem Deck hingestreckt.

Wie üngstigte sich das Mädchen um ihn! I h r
Herz schlug heftig und fie fühlte in diesem Augenblick
der äußersten Noth — trotz der Kürze ihrer Bekannt-
fchaft »nd der vermeintlichen Ungleichheit ihres Standes
— daß fie ihn liebte.

Ein Zittern durchbrang ihren ganzen Kvrper bei
dieser Entdeckung, und fie errbthele, wie ein Mädchen
errüthll bei dem ersten Kuß der Liebe.

Vegen den Thürpfosten der Kajüte gelehnt, selbst
ungesehen, beobachtete fie ihn mlt der gespanntesten Auf-
merksamkeit.

..Nun," sagte der alte Hawkers in einem Tone der
vollsten Befriedigung, „wir find weit genug vom Ufer
entfernt. Euer Mann kann in das Dorf rennen, wenn
er es für nöthig hält; aber wenn es ihm auch gelingt,
jemanden auf den alten HawkerS zu hetzen, so würden
sie ihn doch nicht einholen, er würde einfach umkehren
und ihnen entgegenfahren."

„Das würdet I h r nicht wagen", sagte Hugo.
„Das würde ich doch!" erklärte Hawlcr« bestimmt.

„Ich würde fie einladen, das Schiss zu durchsuchen,
wenn sie meinten, daß außer mir noch jemand a«
Bord sei, denn ich werde in einigen Minuten die einzige
Menschenseele am vord sein," fügte er mit Nachdruck
hinzu.

Rosamunde umfaßte den Thürrahmen krampfhaft.
,.So seid Ih r noch unempfindlich für alle« Bitten?"

fragte Hugo nach einer Weile.
„Gerade so noch wie vorher!"
„Vermuthlich bezahlt Euch «ord Leorchard sehr gut

dafür, daß I h r mich au« der Well schasst," versetzte
Hugo mit Bitterkeit, «ich will Euch jedoch ebenso gut
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Gewiß wird die Betonung solcher Gchnungen in

der wiener Hofburg lebhaftm Widerhall findtn. Man
darf nicht übersehen, lmß die Anbahnung unserer gegen«
würtigen Beziehungen zu Preußen-Deutschland sich unter
der eiqeüstcl, Initiative unseres Monarchen vollzogen
hat. Kaiser Franz Joseph proclamierte sich selbst als
den Schützer und Förderer jener Ideen, welche der
Schöpfung der deutschen Reiches nicht mit den "Em-
pfindungen eines schlecht verhehlten Uebelwollens, son-
dern mit amrichtiqer Theilnahme an den künftigen Ge-
schicken des deutschen Voltes entgegentraten und die
äußere Gemeinschaft eineS Verhältnisses aufrichteten, für
Welches die Gemeinsamkeit wichtiger Interessen, die Größe
der geschichtlichen Erinnerungen so viel einigende Mo-»
metite von vorneher gegeben hatte. Die Annäherung an
Preußen hörte nicht auf, ein Ergebnis der Beziehungen
beider Souveräne m sein, weil sie im eminenten Sinn
ein Erylbnis der Poltsinteresfen ihrer Staaten war.
Sie trng von Anfang ein stark dynastische« Gepräge
und hat die Schärfe dieser Ausprägung bis zur Stunde
bewahrt.

Insofern wni, man dem Gesuche der deutschen
Kaiserin gewiß politische Bedeutung zuerkennen dürfen.
Nichts ist in unserem Verhältnisse zu Preußen.Deutsch«
land völlig gleichgiltig, .was die persönlichen Veziehun«
gen zw'sctxn dcidcn Regentenfamilien zu fördern und zu
befestigen vermag. Nicht die Cabinete und nicht die Höfe
sollen freilich in unseren Tagen die höchsten politischen
El«lscheldunqe>'., das Staatsganze als solches behauptet
seine Macht und semcn selbständigen Willen. Allein
sicher vermag sich diese Macht ganz anders zu bethätigen,
wenn sie mit den großen Richtungen des RegentenwillenS
zusammenfällt, als dessen Emanation und greifbares Re«
sultat erscheint.

I n diesem Sinne begrüßen wir den Besuch der
dculschen Kaiserin als eine hocherfreuliche Thatsache.
Auch die Geschichte der Annäherung Oefterreich.Ungarns
an Dculschlano hat ihre Stürmer und Dränger gehabt.
Es fehlte nicht an Politikern, welche von den eisten Ver-
suchen einer Vcrständlgung mit Berlin weitreichende Er«
geomssc urid meltg'.stalten'oe politische Erscheinungen er-
warteten. I u den dtutschen Theilen der Monarchie oer>
stieg man sich bis zu den Hoffnungen eineS Verfassung«»
bündliisses mit Deutschland, anderwärts plante man die
völlige Loslöslma Preußens von allen seinen bisherigen
Verbindungen. Wie jede neue politische Formel wurde
auch die dcr preußisch.gsterreichischin Allianz mit dem
kühnsten Optimismus begrüßt. Fast hätte man meinen
sollen, sie berge das schassende Wort nicht blos für den
Schutz und die Pflege der beiderseitigen Interessen, son«
dern für ihre bedingungslose Hegemonie auf dem Conti«
nent und für dic Aufrichtung einer völlig neuen und
positiven Rechtsordnung in Europa.

Bor so hochfliegenden Erwartungen können allerdings
die nüchternen Thatsachen, die sich an dies Verhältnis
knüpfen, nicht bestehen. Uns schien es aber zunächst sei-
nen Hwccken völlig zu genügen, wenn es der Monarchie,
wenn es E u r o p a denF r l eden zu bewahren verstand,
und sein System scdicn uns um so berechtigter, je wei«

, terc Kreise cs dem Friedensinteresse zog. je mehr still-
schwliacndc Pacisccnten es auf seiner eigentlichen Basis
veremigtt. Wir haben nie geglaubt, daß Preußen zu einem
VerfassunqsbündniS die Hand bieten werde, für dessen
Vlseitiaulig es mit Anstrengung aller seiner Vollslräfte
ytlämpst hatte, und wir haben nie darnach getrachtet,
dem ncuen Reiche unsere Freundschaft als Ersatz für die
Freundschaft Rußlands anzubieten. I m Gegentheile, die
besseren Beziehungen zu Rußland, die sich uns aus der
Annäherung an Deutschland ergaben, galten uns als

Werthmesser dieser Annäherung selbst. Keine Versicherung
in der That kann als eine loyalere und aufrichtigere
gelten, als daß der weitaus grüßte Theil d,er Veuöl'
lerung Oesterreich-Ungarns leine ehrgeizigen Pläne nährt
und daß ihm kein Interesse als ein zwingenderes und
dringenderes erscheint, als das des allgemeinen Friedens.

I m wesentlichen hat also nach dieser bescheidenen,
aber realistischen Auffassung die österreichisch'preußische
Verbindung heute schon ihre Schuldigkeit gethan, und
niHt einer Erweiterung, sondern einer Vertiefung und
Consolidierung ihrer Zwecke kann die nächste Aufgabe
gelten. Der Gedanke, sich in jeder wichtigeren Frage mit
Preußen zu verständigen, die Rivalität und Eoncurrenz
von ehedem durch einen wahren P a r a l l e l i s m u s
der I n t e r e s s e n zu ersetzen, muß zum maßgebenden
Grundsatz unserer Politik erhoben, er muß in gleicher
Reciprocität auch umgekehrt von Preußen in die politi-
schen Prinzipien Deutschlands aufgenommen werden.
Er bildet einen genügend festen Kern inmitten der Ver-
wirrungen, die sicher nicht ausbleiben werden. Blen-
dende großartige Resultate sind freilich auch von seiner
sorgsamsten Pflege nicht zu erwarten. Auf keinem Punkte
entspricht die Verbindung mit Preußen einem Systeme
der Offensivpolitil, überall hat sie die Wahrung dcs
8t2tN3 HUO, den Schutz vor gewaltsamer Störung
zu ihrer natürlichen Voraussetzung. Zu einer activen
Allianz im Sinne der großen Völlerverbindungen frühe»
rer Zeit wird sie schwerlich jemals entwickelt werden
können. Allein wir wüßten auch nicht, daß die öfter«
reichisch.ungarische Politlk jemals derartige Zwecke
mit ihr verbunden hätte. Uns stehen unsere inneren
Fragen im Vordergrund. Ein System, welches uns
Zeit und sreie Hand läßt, unsere Verhältnisse zu
ordnen, die Schwierigkeiten der allgemeinen Eonstitulio-
nalisterung zu beseitigen, den Strömungen unserer
Voltswirthschaft neue Hilfsquellen zuzuführen, genügt
allein unseren Ansprüchen. Wir würden alle Opfer
bringen, wenn jemals unsere Machtstellung in Europa
neuerdings gefährdet werden sollte, aber wir haben durch-
aus nicht den Ehrgeiz, gerade die Vormachtsstellung zu
erringen. O e s t e r r e i c h - U n g a r n ist heute die con»
s e r v a t i v s t e Macht Europas geworden, gerade des»
halb, weil es sich mit seinen Interessen ganz ausschließ-
lich auf sich selbst zurückgezogen hat."

Zur finanziellen Lage.
DaS Schreiben, welche« Se. Excellenz der Herr

F i n a n z m i n i s t e r B a r o n P r e t i s an die Chefs
sämmtlicher p o l i t i s c h e n L a n d e s b e h ö r d e n mit
Ausnahme von Niederösterreich, Dalmatlen und Tirol
mit Vorarlberg gerichtet hat. wird von den wiener
Blättern fast ausnahmslos in anerkennender Weise be-
sprochen.

Der Erlaß conftatiert neuerlich, in welch hohem
Maße die Regierung den Ernst der momentanen Situa-
tion würdigt und, soweit es an ihr ist, alles aufbietet,
die AushilfScomitäs zu organisieren, die dem wieder,
erwachenden Vertrauen als Stützpunkte dienen können.
Möchte sie bei den einzelnen jene« Entaeaenlommen
finden, das einzig und allein größeren Gefahren vor-
beugen kann.

Die ,Neue freie Presse" schreibt: „ I n dem Er-
lasse des Finanzministers spricht sich der Gedanke auS,
daß die Regierung vom Beginn der Krise an nur dar-
auf ihr Augenmerk gewendet habe, dieselbe auf die Börse
zu beschränken. Von diesem Standpunkte au« habe die
Regierung die Suspension der Vanlacte verfügt und
die Gründung des NushilfScomitsS begünstigt, und nur

in dieser Absicht werben die Statthalter aufgefordert,
die Bildung der Local» und Prool.»zialcomit6s zu för-
dern, wobei natürlich die Reglerungsthäligteit über eine
moralische Unterstützung nicht hinausgehe» dürfe." Ve-
merlenSwerth vor allem fei jene Stelle de« ministeriellen
Rundschreibens, welche Handel und Gewerbe nicht sür
unmittelbar bedroht erklärt. I m Munde dcs Finanz»
minister« Baron Pretis, welcher an seine Pflichterfüllung
einen so streunen Maßstab anlege, habe die Erklärung,
Handel und Gewerbe seien im allgemeinen bisher von
der Krisis nicht unmittelbar berührt und seieil allem
Anscheine nach auch für die Zukunft ernster Gefährdung
nicht auSgcslyl, etwas un^emcin beruhigendes.

Die «Presse" äußert sich, wie folgt: „Der Finanz«
minister hat gut daran gethan, im gegenwärtigen Augen«
lilicke officull die Art und der Umfang der .Aushilfe"
klarzustellen, welche die Geschäftswelt nach der allgemei-
nen Lage der Dinge erwarten kann. Der Nuhrn wiro
ein doppelter sein. Erstens wird ein für alle mal̂  allen
Verdächtigungen und Entstellungen die Spitze abgebrochen
sowie andlretseitS die etwa «och Säumigen jetzt um so
weniger zögern können, ihre Pflicht zu erfüllen."

Gegenüber einigen oppositionellen Stimmen, welche
sich aus Anlaß der Bölsentrisis erheben, bemerkt daS
„Fremdenblall" : „Weil es einigen Börsenspielern gefiel,
von der Regierung zu verlandn, daß sie die Börse un«
terstütze, wild sofort die Lüge verbreitet, die Regierung
stelle die Staatsmittel dem Bürsenspiele zur Verfügung.
Daß die Regierung beharrlich das Alismnen zurückwies,
dem erschütterten Prioalcredit zu Hilfe zu kommen, das
wird natürlich verschwiegen. Die Bedeutung dcr Sus«
pension der Vanlacte wird dagegen übertrieben und die
Situation so dargestellt, als ob Oesterreich in den letzten

! Wochen mit Papiergeld überschwemmt worden wäre,
^während die Wochenausweise der Nalionalbanl z>uien,
! daß die circulierende Notcnmenge sich in den durch die

Ganlacte bestimmten Grenzen dält. (Nach den beiden
letzten WochenauSweisen der Nalionalbanl überstieg die
Nolenreseroe den Betrag von 10 Millionen Gulden.)
Diese Organe rechnen eben auf die Unwissenheit und
Ultheilslosigleit ihrer Leser. Daß der Geldmarkt im
Begriffe steht, die Selbsthilfe zu organisieren, und die
Regierung in ihrem Wirkungskreise diese Organisation
nur fördert, ohne direct einzugreifen, geht fo klar auS
allen Regierungsmaßregeln hervor, daß ein MiSlennen
derselben füglich ausgeschlossen sein sollte."

gur Action in Deutschland.
Die „Mägden. Ztg." erhält über den U r l a u b

des Fürsten B i s m a r c k unterm 25. d. M . von Berlin
folgende Correspondenz:

„Heute erschien Ministerpräsident Graf Roon in
der Reichstagssitzung, um den Reichskanzler aus derselben
zu einer Privatunterredung herauszuholen. Wie man
versichert, überbrachte Graf Roon, welcher, nach seiner
Erscheinung in voller Uniform zu schließen, dirett vom
Kaiser lam. die Genehmigung des vom Fürsten Bismarck
ittismarck eingegebenen Urlaubsgesuches als preußischer
Minister. Das Verständnis sür die Motive, welche den
Reichskanzler zu jenem Schritte bewogen, fehlt zur Seit
noch allgemein, gerade wie man sich trotz wiederholter
Auseinandersetzungen noch nicht über die Natur der
Gründe klar werden konnte, welche den leitenden deutschen
Staaatsmann bewegen konnten, sich des bestimmenden
Einflüsse« zu entschlagen, den er als preußischer Minister-
präsident auszuüben in dcr Lage war. Man darf wohl
hoffen, daß der Urlaub nur als ein vorübergehender be-

'trachtet werden darf und Fürst Bismarck sich früher

bezahlen, wenn I h r mir das Leben schenkt. Was ver-
langt Ih r für meine Freiheit?"

Der alte Hawkers schien zu überlegen. Es fiel ihm
ein. daß er sci>c Macht gegen Lord Leonhard noch ver-
stärken könnte, wenn er im Besitz der Geschichte des
jungen ManneS wäre. und er entschloß sich daher, diesen
auSzusoischen.

„Laßt mal hören", erwiderte er nach einer Pause.
«Lord Lconhard gibt mir tausend Pfund, wovon ich
vereils hundert Pfund als Handgeld erhalten habe. Eine
solche Summe habt I h r gewiß nicht?"

„Nein", antwortete Hugo, «aber ich kann fie be-
lommcn. Ich will Euch zwölfhundcrt Pfund geben, wenn
I h r mich in Freiheit setzt. Mein Wort darauf!"

„Wer wird Euch diese Summe geben? I h r müßt
reiche Freunde haben!"

Hu!0 beherrschte seine Ungeduld.
„Wenn I h r mich ans Land setzt", sagte er. „und

mich nack Glelisan begleitet, so sollt I h r die Summe
habcri. die ich versprochen, oder deren Werth in Kost.
varteiten oder auch einen Wechsel."

„Und wer in Glensan kann eine solche Summe
auszahlen? Und nenn es jemand könnte, würde er es
auch thun?"

..Gewiß, die Summe wirb ausgezahlt werden." er«
widerte Hugo mit dem Ernst eines Mannes, der um
sein Leben handelt. ..Miß Deane zu Glensan ist Ladn
Getrud lövremoüd, Witwe deS Lords Paget Evremond,
des alleren GruderS von Lord Leonhard. Sie ist meine
Mutter uüd wird die Summe zahlen, die ich Euch ver«
sproch-si."

Rosamunde erstaunte. Hugo Miß DeaneS Sohn
— der rechtmäßige Sohn Lord Paget EoremondS und
folglich Erbe der Verwick'schen Güter und Titel — eS
schien unglaublich.

„ Ich weiß nun, was ich zu wissen wünschte," sagte
der alte Hawkers kalt. „ES thut mir leid, junger Mann,
daß ich Euch nicht helfen kann; aber Geschäft ist Ge-
schäft, und es ist besser, das Gewisse fürs Ungewisse zu
nehmen. Ih r scheint mir ein netter junger Mann zu
sein. Kein Zweifel, daß Ih r Euch immer gut betragen
uud Eure Rechnungen stets in Ordnung gehalten habt;
deshalb habt I h r auch wohl noch leine Lust zum Ster-
ben. I h r werdet mich aber entschuldigen, daß ich zu dem
halte, der mich am sichersten bezahlt."

Hugo seufzte, als er sah, daß der Mörder nur mit
seinen Hoffnungen gespielt und vielleicht nie die Absicht
gehabt hatte, sie zu erfüllen.

Sie fegellen noch eine Strecke weiter, bis das Ufer
ihren Blicken entschwunden war und um sie her
nur das weite wilde Meer lag; dann sprach der alte
Hawkers wieder:

„Da ist noch ein Ding mehr. Lord Leonhard
sagte mir. daß I h r ein Papier hättet, welches er haben
müßte. Ich werde dies also nehnitn. sowie die anderen
Document-, bit I h r etwa bei Euch führt, und das Geld
u. s. w. Es ist gerade nichts darüber ausgemacht, aber
ich kann es ja ebenso wohl nehmen, als dem Meere
überliefern. Nun betet, wenn I h r wollt!"

Hugo erhob seine Augen zum Himmel. Ein Aus-
druck der Verzweiflung lag in diesem Augenblick auf

seinem Gesicht, der aber sofort der Ruhe und dem Muth
einer treuen edlen Seelle, welche den Tod nicht fürchtet,
platzmachte.

Rosamunde beugte sich vorwärts und lauschte,
als er mit schwacher Stimme murmelte, als wollte er
seine Lieben noch dem Schutze des Himmels empfehlen:

„Mutter — Rosamunde! Meine arme Mutter!
Meine liebe, liebe Rosamunde, die niemals erfahren wird.
daß ich sie liebte."

Die Thränen flössen aus Rosamundes Augen. Sie
griff in ihr« Tasche und zog daS Messer heraus, welche«
ihr an diesem Abend schon einmal so gute Dienste ge«
leistet hatte, und öffnete die ftürlste Klinge.

„Seid I h r mit Eurem Gebet zu Ende?" fragte
der alte Hawkers nach einer Pause. . Ich will Euch
gerade nicht drängen, aber der Wind ift rauh, und ich
werde auch nicht viel Zeit mehr übrig haben, um unge-
sehen wieder an« Land zu kommen."

..Ich bin fertig", erwiderte Hugo mit tiefer, ruhi«
Stimme.

..Wenn I h r fertig seid, bin ich es auch." versetzte
Hawkers. „ I h r seid gebunden und ganz zu Eurer See-
reise fertig; nur habe ich hier noch so ein Gewicht,
welches ich Euch an die Füße binden wil l. Erst aber
will ich die Segel elwas einziehen."

I n diesem Augenblick schlüpfte Rosamunde wie ein
Geist aus der finstern Kajüte und beugte sich über den
Gefangenen, mit ihrem Messer die Stricke durchschneidend.

(Fortsetzung solgt.)
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oder später wiedtr entschließen wird, seine Stellung im
Preußischen Ministerium in aller Wtist anzutreten. Daß!
aber auch dllst nur zeitige Scheidung von der preußischen
Regierung in den icichsfreundlichen Patleien sehr ge»
mischte Gefühle hervorgerufen hat, ist ein« so offenliear»de
Thatfache, daß es unnülhia ist. sie zu verschweigen."

Zum Schluß der S e s s i o n des deutschen
Re ichs tages bemerkt die „Nal. Ztg." :

„Die abgelaufene Session hat ebenfalls, wie ihre
beiden Vorgängerinnen, zur Ausbildung und Forlent'
Wicklung der Zustälide unseres neuen Reiches vieles bei»
«etragen. Auf manchen Fortschritt blicken wir zurück,
mancher Keim zu fruchtbarer Entwicklung für die Zu»
lunft ist gelegt worden. Unser parlamentarisches Leben,
soweit es in großen Verhältnissen sich bewegt, ist noch
jung, und an diejenigen, welche an ihm thellnehmen,
werden gleichwohl stalle Anforderungen gestellt. Es ist
nicht zu verwundet», wenn der Verlauf der Ereignisse
an diese Jugendlichkeit bisweilen erinnert und die über-
großen Ansprüche, welche uns:r politisches ^cben erhebt,
fühlbar werden. Das deutsche Voll wird am Schluß der
Session seinen Vertretern, welche an den Berathungen
Antheil nahmen, um so mehr Danl wissen, je wernger
es die Schwierigkeiten, mit denen jene zu kämpfen hatten,
verkennt. Der Reichstag hat viel gearbeitet, vieles ge-
fördert, und wcnn manches unerledigt bleiben mußte, so
lag die Schuld an Verhältnissen, über die er selbst keine
Macht halte und die nur sehr allmalig sich bessern
werden. Das eine Bewußtsein aber werden dic Mitglie-
der unseres Reichstages neben dem Danl des Volles
mit in die Heimat nehmen, daß die neu begründete poli-
tische Einheit unserer Nation in dem Gefühle innerlicher
Zusammengehörigkeit ihre dauernde Gewahr hat und in
der äußeren Fürsorge für ihren Schutz qegen jede Ge»
fahr erfolgreicher Anfechtung sichergestellt ist. DaS Herz
Europa« pulsiert nurmal, und über allen Anstrengungen
und Wünschen des Tages wollen wir dieses über den
Stimmungen des Tages erhabene hohe Gewußtsein freu«
diger Zuversicht nicht verlieren."

Politische Uebersicht.
«aibach, 30. Juni .

I m u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s e
stellte « u e l o e den Antrag, daß das Haus das Vor«
gehen deS Kultusministers ,n Angelegenheit des roslnauer
Bischofs Schopper inbetreff der Verkündigung des Un«
flhlbarteitSdogmaS miSbillige und die Regierung an»
weise, auf Grund emes Gesetzes aus der Zeit Wladis»
laus I I . dem Bischof Schopper die Tcmporalicl, zu enl»
ziehen. Der Kultusminister T r e f o r t rechtfertigte in
beifällig aufgenommener Rede sein Vorgehen in dieser
Angelegenheit und stellte den Antrag, daß daS Haus
einen Ausschuh entsende, der Vorschläge zu machen hat,
wie daS Verhältnis deS Staates zur Kirche geregelt
werde. Die nun folgenden Rebner der Rechten ver«
werfen UueloeS Antrag und stimmen für den Tresors,
während die Redner der kinlcn beide Antrüge acceptiercn.
D e a l erklärt sodann, daß er das Vorgehen des M i -
nisters Treforl billige und dchen Antrag aunehme. Er
entwickelt seinc Ansichten in lirchlich-politischen Angelegen»
hellen und befürwortet die Einführung des amerikanischen
Systems hinsichtlich des Verhältnisses des Staates zur
Kirche, ferner die obligatorische Civilche, die Nlchlbcvor»
mundung in der Organisation der Kalholilcnaulonomie,
die Trennung der staatlichen Fundationen von den kirch-
lichen, die Aufhebung des VirilrcchteS der Bischöfe im
Oberhause und die Wahl oder Ernennung derselben zu
Oberhausmitglicdern. Schließlich ermähnt er zur Objec-
tivitkt. Leidenschaftslosigkeit und zum Frieden, der unter
allen Umständen gewahrt werden muß. Weil auch M i .
nister Trefort dies anstrebe, acceptive er dessen Antrag
und billige er dessen Vorgehen.

Der l. ungarische M i n i s t e r des I n n e r n soll,
wie „Reform" erfährt, im 5!aufe des Sommers Sieben»
bürgen zu besuchen gedenken, um aus eigener Anschauung
die dortigen Zustände, besonders aber die Verhältnisse
des Sachsenlandes kennen zu lernen. — Die „Pester
Correspondenz" meldet: Die k roat ische R e g n i .
c o l a r d e p u l a t i o n acceplierte inbetreff des letzten Dif ,
ferenzpunlles folgenden Antrag der ungarischen Regni.
colardeputalion: « Im Falle die ganze oder ein Theil der
Militürgrenze entmilitarisiert und einverleibt wird, die
45 pZl. kroatischer Einnahmen aber die autonomen Ver»
wallungstosttn nicht decken, wirb der Perzcnlsah für ganz
Kroatien-Slavonien neu festgesetzt werden."

Der deutsche V u n d e s r a l h wird noch dieser
^wo^ bedürfen, um in Aueschuß und Plenarsitzungen
^ dringendsten Arbeiter, der Session zu erledigen,
"tberhnupt tritt leine förmliche Vertagung des Bundes-
rathe« ein; derselbe bleibt vielmehr, durch die in Berlin
"Anenden Mitglieder vertretin. zur Erledigung der lau«
senden Vtschafte und VerwallungSangelegenheiten bei.
sammen. — Die „Open. Ztg." bemerkt zu dem Ausfall
der W a h l e n ln Elsaß . « o t h r i n gen : „Deutsch,
land kann mit drn Ergebnissen dieser Wahlen im
ganzen nur zufrieden s.jn. Die Hauptsache war, dah
Männer gewählt wurden, welche den Schwerpunkt ihrer
politischen Bestrebungen im Elsaß selbst und nicht in
Paris suchen. Anhänglichl«il «,„ «ll-Deutschlanb »ird
^ n von der jetzigen Generalion der relchsländischen

loilerung vllftündigerwtlsc noch nicht verlangen können.

Die autonomistisch'elsHssischt oder gemäßigte Pallei über
scheint in der That du Mehrheit auf den künftigen
Bezirkstagen haben zu sollen . . ."

Die Bildung des i t a l i e n i s c h e n E a b i n e l s
unter Mlnghetti macht Fortschritte; genannt werden:
Mauro^onato (ftinanzen), Evaventa (öffentliche Arbeiten),
Cantelli (<!m,crcS), Vigliani (Justiz), Peruzzi hat ab»
gelehnt. — Die „Indep. bclze" schreibt, ole Wiederauf-
nchtung der we l t l i chen G e w a l t des Papstes
sei unmöglich, und die Herren v. Broglie und Ernoul
erkannten dies auch. was immer ihre geheimen Wiinschc
sei« mögen. an. „Eine neue Efped,liou nach Rom
wäre ein doppelt strafbarer Wahnsinn, "aber man hat
noch immer das Auslunftsmiltel der römifchen Expeditionen
im Innern, um die Bestrebungen der auswärtigen Fa-
natiker anzustacheln. Man wird o« weltliche Gewalt
des Papstes nicht wiederherstellen, aber man wird sem
Bestes thun, um sie zu erjetzen, damit der Ultramonta»
nismu« das Actions'Eentrum. das er in Rom verloren
hat. w Frankreich wiederfinde . . . . Europa hat da«
Recht und die Pflicht, sich mit diesem Plan. der jcden
Tag klarer hervortritt, zu befassen. Es kann ihm nicht
gleichgiltig sein, zu sehen, «ie ein so großer Staat wie
Frankreich in den Dienst der Nericalen Reaction und
der ultramontanen Agitationen tr i t t ." Die „Indep.
belge" schließt mit der Bemerkung, daß lein Staat die
jetzige Lage in Frankreich ohne Unruhe ansehen könne,
und führt diesen Satz an dem Beispiele Deutschlands. <
Oesterreichs, Italiens, der Schweiz und Spaniens durch. !

Nachrichten von S u m a t r a bestätigen, daß die !
Holländer den Atschinesen Vorschlüge zur friedlichen !
Beilegung der Differenzen gemacht haben. Die Holländer
erklären sich bereit zur Zahlung der Kriegskosten und
einer Entfchädiguna für eine abgebrannte Moschee, da»
gegen verlangen sie gewisse Privilegien. Der Sultan soll
unabhängig bleiben, und die Holländer würden versprechen,
sich nicht in die Angelegenheiten der mohamedanischcn
Rrlinion in Alschin einzumischen.

Aus R i o de J a n e i r o vom tt, d. M . wird be-
richtet: Der Slaatsrath beschloß, daß die päpstlichen
Bullen, bevor sie in Brasilien wiltsam werden, das
Placet der Regierung erhalten müssen und daß Ercom-
municationen leine civilrechlliche Wirkung haben sollen.

Zur Regelung der Veamtcngchaltc.
I n Ausführung der Bestimmung des tz I des Ge-

setzeS vom l5. April d. I . betreffend die Regelung der
Bezüge der activen Staatsbeamten ist auf Grund der
Nllllhöchstcn Entschließung vom 10. Juni d. I . die Ein»
reihung der B e a m t e n bei den leitenden F i n a n z »
lieh order, (Finanz.^andcsdirtctlonen, Finanzdircclionen.
Finanz - Vezirlsdireclionen, Gebühren.VcmefsungSämter)
in die durch daS Gesetz bestimmten Rangsklassen vor-
genommen worden.

I n der vierten Rangsklasse stehen die Vizeprä»
fidenlcn in Wien, Prag und Vembcrg; in der fünften die
Hofrithe; in der sech«,«n dic Obesftnanzräthc; in der
siebenten die FinanzrÜlhe und Mnanzoberlnspectoren; in
der achten a. Finanzsecrelüre, d. Finanzobercommisfäre,
e. Finllnzinspectoren, ,1. HilfSämterdnecloren in Wlen,
Prag und ^cmberg, <-. Mappmarchivsoirectoren in Wien,
Prag und Lernberg, l. Salinendauinspector in ^emberg;
in der neunten n. Finanzcommiffüre. d. Hilfsllmter-
Directionsadjllncten mit dem Titel „Director", <. HilfS»
ämter<Directl0nsabjunctcn in Wien. Pr ig und Lemberg,
<1. Muppenarchivare, c. OelonomalSverwaller; in bcr
zehnten :»,. Finanzconripistcü, d. EvidenlhaltungSgeometer.
s. Oelonomatsconlrolore, <1. Kanzleiossiciale; in der eilf«
len Kanzliften. -

. I n Durchführung desselben Gesetzes und auf Grund
der Allerhöchsten Entschließung vom 25. Juni d. I . wird
dieEinrcihung der Beamten der l. l. P o f t - und Tele«
g r a p h e nan stall in die neuen Rangsllassen in fol»
gender Weise festgestellt werden:

>V. G « i der Po st an st a l t :
I n die fechSte Rangsllasse werden gereiht: die Ober»

postdirectortn;
in die siebente Rangsllasse: die Postdirectoren, Post»

rathe und Postlassendirectoren;
ln die achte Rangsllasse: die Postserretüre, Oberpost-

commissäre. RechnungSrülhc, Poslzahlweistcr, Hauptlas»
siere, Oberpoilverwalter und Oberpostcontrolore;

in die neunte RangSllassc: dic Ocjiilspostcommissüre,
Rechnungsrevidtnten, Kassiere, Haupllasseconlrolore, Post»
Verwalter und Postcontrolore;

in die zehnte RangSllassc die Poftconcipisten, Rech«
nungSosslciulc und Postofficialc;

in die cilfle Raugsllafse dic Rechnungsassistenlen und
Poslassistentcn.

U. B e l der T e l e g r a p h e n a n s t a l t :
I n die sechste RangSllasse werden gereiht: die

Obtr.Ttlegraphendirectoren;
in die siebente Rangsllasse: die Telearaphendirectoren

und Telegrapheninspectoren;
ln die achte RanMafse: die Telegraphcn.Directions«

sccretäre. der Zahlmeister (in Wien), dann die Ober»
amtsverwalter und ObcramlScontrolore;

in die neunte Nanaellasse: die Telegravhencommissäre,
der Ccnlraldepot'Vctwalltr, dann die AmtSverwaller und
AmtSlontrolore; !

! in die zehnte Rangstlasse: die Telegraphen-OfsiciVle;
in die eilsle RangSllafse: du Ttlegrapt»enamts-»sft-

i sttnlen.

Hagesneuigkeiten.
i — Se. Majestät derKa iser F e r d i n a n d haben
sich den 30. d. M. vormittags und Ihre Majestät die

! Kaiserin M a r i a A n n a an demselben Tage nachmittags
> von Prag zu» Sommeraufenthalle nach Meichftadt begebe»,
l — Ee. lllls. Hoheil der durchlauchtigste Herr Erzherzog
K r o n p r i n z R u d o l f wild nach einer officiellen Mit»
Heilung der „Klagenfnrter Zeitung" während Höchftseine«

^ Aufenthaltes in Karnten weder Audienzen ertheilen, noch
! Bittgesuche entgegennehmen. - Ihre Majestät die Königi»
O l g a von W i! r t e m b e r q treffen mit Ihrer lais. Ho-
heu der Großfürstin W j e r a K v n f t a n t i n o w n a in
deu ersten Tagen des Iu l l in Wien ein. Der definitive»
Bestimmung des Tages der Ankunft wird entgegengesehn».
— Der Schah von P e r s i l n soll schon aeqen Mitte
Juli in Wien ankommen. Der Schah von Perften, wel-
cher übe« Cherbourg nach Paris reist, wird am 3. Juli
in Paris erwartet. Am 6. Jul i findet de« Schah zu
Ehren ein Fest in Versailles, die übrigen Festlichleiten
finden in Paris statt.

— ( N a t i o n a l oan l . ) Liner Klmd»ach»ng der
Direction zufolge kann die für das erste Semester 1873
iluf jede Aclie der öfterreichifchen Natwnalbanl entfallende
Dividende von 30 fl. ö. W. vom 1. I n l i v. I . cm bei
oer Natwnalbanl in Wien sowie bei sämmtlichen Filialen
derselben behoben werden.

— (V onoer We l t auss te l l ung . ) Der tägliche
durchschnittliche Frcmdenzuflnß in Wien betrügt nach Bericht
des „Frembbl." 15 bis 20.000. Die Personen, und Post-
züge befördern je 5000 bis 7000 Passagiere; die <bouri«r-
und E l̂zuge 200 bis 300 Personen. Diejenigen Betriebs-
Directwnen, welche die WellausftellugS.liftrachge wegen
Mangels an Passagieren schiert haben, sehen sich nun ge-
nöthigt, dieselben wieder einzuführen, wa« die Frequenz »nr
noch steigern dürfte.

— ( E n t s p r u n g e n e Verbrecher . ) D»s U>ter.
suchunqsgerichl in Elainz theilte der wiener Polizeidireclion
mit, daß nachstehende, als gefährliche Verbrecher bezeichnete
Häftlinge: August Sander, Johann Schilling, Franz Wesielh,
Sebastian Puff und Ignaz Tschreppl aus dem dortige»
llrreste entsprungen sind.

— (Fes t rede . ) «lm 25. v. M . sanv m Pest die
93. Jahresfeier der Universität statt, «eclor Hatala hielt
eine Äede über da« Verhältnis der Vloral zu den Religionen.
Die Aufgabe der Wissenschaften sei es, die Ideen zu
läutern und zu verbreiten. Die Religion regle d«« Ver»
hältni« des Menschen zu Gotl, die Moral beziehe sich auf
das Verhältnis des Menschen zu seinem Nebenmenschen »no
sei ewig »nd unwandelbar. Die Hauptprinzipien der Moral
feien für den Bestand und für die Entwicklung der Menschen
unentbehrlich. Die Behauptung, daß es ohne Religion leine
Moral geben lvnne, fei eine falsche, denn alle Religionen
der Welt basieren auf einer und derfelben Moral, und auch
die christliche Dc^matick habe leine neue Moral geschaffen.
Der aufaellärte Fortschritt, Gedanken». Rede- und Preß-
freiheit seien die höchsten Erfordernisse der natürlichen ge-
sunden Moral, welche jeder confessionellen vorzuziehen ist.
Jeder Staat müsse die Geltendmachung der ewigen unver-
änderlichen Moral anstreben, und dies lünne am besten da-
durch erreicht weldeu, »oenn der Staat cons ess ionslos ist.

— (Schadenfeuer.) Der „Hermannft. Htg." »ird
aus Karlsbnrg, 24. Ium, gefchrieden: Ein fürchterlicher
Brand wüthet in der Stadt; ein Stadtlheil steht in Flam-
men, 10—15 Häuser sind bereits gänzlich, theils bis auf
die Eluccatur eingeäschert. Rettung sehr lau, leine Hilf»-
nultel, wenig Wasser. Festungsc»«mandanl persönlich be-
schäftigt, doch leider zu wenig Millär.

— ( S p i r i t u s v e r l a u f nach Gewicht.) I n
einer von der breSlauer Handelskammer einberufenen Ver.
sammlung von Fachinleressenlen wurde unter «nderem der
Antrag: „Spiritus soll sorl»n nicht mehr nach Maß, fon-
dern nach Gewicht gebandell werden," der Handelskammer
znr weiteren Beschlußfassung unterbreitet.

l — (< t i n Unglück s f a l l ) ereignete st ch am Strand
in London, der einer größeren Anzahl Men<chen das Leben
lostele. Trotz aller Warnungen hatten sich Über 100 Menfchen,
Männer, Frauen und Kinder zu gleicher Zeit auf die lange
und fchmale Landungsbrtlcke begeben, welche die i?aft nicht
zu ertragen vermochte und plötzlich nachgab. Alle Anwesenden
stürzten in das hier schon drei bis vier Klaftern tiefe Meer.
Obwohl Rettungsboote herbeieilten und eine Anzahl der
Verunglückten retteten, werden doch viele vermißt, und die
Befürchtung liegt nur zu nahe, daß sie ihren Tod gefunden.

— (Große Hitze.) Aus Indien wird über ungewöhn-
lich große Hitze berichtet. Am 27. Mai zeigte da» thermo-
meter in Bombay während des Tage« 96" >. und während
der Nacht 92" 1'.

Locales.
Geldsammlnngen in den Schulen.

I n einigen Schulen besteht der MiSbrauch, daß au«
Anlaß von Namens» und ähnlichen Festen namentlich in
den Volksschulen Geldsowmlungen unter den Schülern be-
hufS Anlaufes von Gefchenlen für hehrer und
Schu l vo r s l ände stattfinden und hiedurch den Eltern
schulpflichtiger Kinder eine vsl empfindliche Sten« ans-
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gebürdet wird. L in weiterer Misbrauch hat sich in
einigen Volks« und Mittelschulen seit Jahren eingebürgert,
der darin besteht, daß von manchen Lehrern eine Pression
auf d« Schüler zu dem Zwecke ausgeübt wird, die
S c h r e i b » und Z e i c h e n m a t e r i a l i e n in bestimm«
ten vom Lehrer bezeichneten Requisitenhandlungen zu lau«
fen. I u Beginn des Schuljahres und auch sonst bei jedem
passenden Fall wird vom Lehrer X sämmtlichen oder ein,
zelnen Schülern eingeschärft, daß nur in der Papierhand-
lung des V ausschließlich und allein die guten Reißbretter,
Bleistifte, Zeichenpapiere :c. zu laufen sind; ja es wird
den Schulkindern 83>U8-ß6us aufgetragen, bei V und nir«
gends sonst ihren Bedarf einzulaufen, und nicht selten lom«
men Fälle vor, daß das anderwärts eingelaufle Materiale
von den betreffenden Lehrern so lange bemängelt, die auf
dem nicht empfohlenen Papier geleisteten Schulaufgaben fo
lange »zerrissen" oder unerbittlich zurückgewiesen werden,
bis sich die Eltern bequemen, den Geschäftsfreund des Herrn
Lehrers aufzusuchen und ihre Kinder mit den — zufälli»
gerweise — t h e u r e r n Schulrequisiten drr lehramtlich
privilegierten Firma ^ zu versorgen.

Se. Excellenz der Herr Minister für Kultus und
Unterricht geht nun daran, diese in neuefter Zeit wieder
auftretenden Uebelstände auf Grund bereits seit zwanzig
Jahren bestehender Verordnungen zu beseitigen.

Der Herr Minister für Kultus und Unterricht hat
nachstehenden Erlaß an alle Landesschulbehijrden gerichtet:
»Schon mit dem Ministerialerlaffe vom 24. Jänner 1653,
g . 1220, wurden die Schulbehörden angewiesen, Geld«
sammlungen zu wohlthätigen und gemeinnützigen Zwecken
in den Volts- und Mittelschulen strengstens zu überwachen.

Da neuerlich Misbräuche in Bezug auf Geldsamm»
lungen zu meiner Kenntnis gekommen sind und bei der
allseits angestrebten Ermäßigung der Unterrichtstoften eine
Belastung der Eltern der Schüler mit Beiträgen, welche
mit dem Zwecke der Schule leinen oder nur einen sehr
entfernten Zusammenhang haben, als unzulässig erlannt
«erden muß. finde ich sowohl für die öffentlichen als für
die Privat > Bolls- und Mittelschulen folgendes anzuord-
nen: 1. Geldsammlungen unter den Schülern und Schi!«
lerinnen zu dem Zwecke, um Schuloorstehern oder Lehrern
aus irgendeinem Anlasse ein Geschenk unter welcher Form
immer zu machen, sind durchaus unzulässig. 2. Geldsamrn»
lungen zu eiuem andern Zwecke dürfen nicht ohne aus-
drückliche Bewilligung der Landesschulbehörde veranstaltet
werden. I m Bewilligungssalle sind jene Rücksichten genau
zu beobachten, welche iu dem obigen Ministerialerlasse näher
bezeichnet wurden. 3. Uebertrelungen der vorstehenden An-
ordnungen durch Vorsteher und Lehrer öffentlicher Schulen
sind im Disciplinarwege, bei Privatschulen mit ernsten Ver-
warnungen, im Wiederholungsfalle aber bei jenen derselben,
welche von Corporation«« erhalten werden, mit der Enl«
fernung der schuldtragenden Vorsteher und Lehrer und bei
jenen, welche von Einzelnpersonen erhalten werden, mit
Schließung ihrer Schulen zu ahnden. Indem ich den
gegenwärtigen srlaß zugleich durch das Ministerialverord«
nungsblalt veröffentliche, ersuche ich die l. t. Landesschul«
behurde, dafür zu sorgen, daß derselbe zur Kenntnis aller
betheiligten öffentlichen und Privalschulen gelange und daß
die Befolgung desselben insbesondere von den Schulinspec-
loren strengstens überwacht »erde."

— ( F ü r V e a « l e n l r e i f e . ) « m 26 v. M .
überreichte eine Deputation des Neamlenvereines S r . Majestät
dem Kaiser die D a n l a d r esse für die Sanctionierung
der Vesehe vom I b . Apr i l d. I .

— ( Z u r W e l t a u s s t e l l u n g . ) Se. Ercellenz der
Herr Handeleminister hat im Einvernehmen mit S r . Exc.
dem Herrn Finanzminister für den Befuch der wiener Welt-
ausstellung weitere Preisermäßigungen eintreten lassen. Von
nun an wird nämlich nur am Mittwoch und Samstag
jeder Woche, wenn auf diese Tag« lein Feiertag fällt, da«
Eintrittsgeld im Betrage von einem Gulden erhoben »erden.
Für alle übrigen Tage der Woche »i rd der Eintrittspreis
an den Tourniquets und der Preis der Tageskarten nur
fünfzig Kreuzer betragen. Die Ausgabe der Wochenkarten
zu 5 si. hört auf, und an deren Stelle treten Abonnements»
larten zum zehnmaligen Eintrilte, deren Preis auf vier
Gulden mit der Bestimmung festgesetzt wurde, daß bei Be«

nUtzung derselben an Tagen, an welchen da« Entr6e einen
Gulden beträgt, für jede eintretende Person zwei Coupons
abgelöst werden.

— ( N e u e O r g e l . ) I m Atelier des Orgelbauers
Herrn G o r s i ö wurde soeben die von ihm für die Slraf-
hauslapelle im Karlau angefertigte Orgel aufgestellt. Kunst-
freunden dürfte diefe Nachricht Anlaß geben, da« neueste
Werl unferes heimatlichen Orgelbaumeister« in Augenschein
zu nehmen, den Ton desselben anzuhören und hierüber
ihr Urtheil zusprechen.

— ( G e f u n d e n w u r d e n ) ein paar in Silber
gefaßte Augengläfer und eine silbernes Armband. Die Verlust-
träger wollen sich dieferwegen beim hiesigen Stadtmagiftrate
melden.

— ( A m g e s t r i g e n V i e h m a r l t e ) wurden in
Rindern und Pferden gute Geschäfte gemacht. Der Auftrieb
war ein reicher, namentlich bei der unterlrainer Linie paf«
sitrten «ehr als 700 Rinder. Nach langer infolge der Rin-
derpest unterbrochener Marltzeit trat wieder rege Kauflust
und zahlreiche Theilnahme vonfeite der Verläufer und Käu-
fer «in.

— ( G e s t o h l e n w u r d e n ) der Npollonia Schvab
aus Möschnach, Bezirl Nadmannsoorf, 50 ft. Barfchaft in
Bank- und Staatsnoten und 50 fi. in Silbermünzen.

— ( S t eck b r i e f l i c h v e r f o l g t w e r d e n : ) Mar ia
Pertoncel aus Rovte, Vezirl Krainburg, 29 Jahre alt,
wegen Verbrechens der Kinbesweglegung; Mar t in Lackner
aus Achse. Vezirl Rudolfswerth, 30 Jahre a l t ; Johann
Peöe aus Rothenstein, Reservemann des 7. Feldjägerbatail»
lon ; Katharina A i i aus Billichgraz, 42 Jahre alt, sammt«
lich wegen Diebstahl; Michael »odetz aus Pösendorf, Bezirl
Laibach, 27 Jahre alt, Reservemann des Regimentes Frh.
v. Khun, wegen Betrug; Johann sserhlilar aus Sl ivna,
Vezirl Li l tai, 24 Jahre all, Sanitätssoldat, wegen Desertion.

— ( N e u e g i n l h ü t t e . ) Die „Gr . Tagespoft"
meldet: „Für die bleiberger und raibler Zinlerze, welche,
bisher gröhtentheils nach S a g or verführt wurden, soll
nun in der Nähe von Ci l l i eine Zinkhütte auf Staatskosten
gebaut und in Betrieb gesetzt werden."

— ( Z u r E r ö f f n u n g d e r st. p e t e r - f i u -
m a n e r E i s e n b a h n l i n i e ) bemerkt der »Pesti Naplo"
an leitender Stelle folgendes: Das ganze Land freue sich
über dieses Ereignis, doch sei die Freude keine ungetrübte,
denn die Verbindung Fiumes mit Ungarn sei leine directe,
da die Eisenbahn über österreichisches Gebiet geht. Der
ganze Weg verfolge die Linien der österreichischen SUdbahn,
derjenigen Gesellschaft, welche vorzugsweise Trieft ihre
Aufmerksamkeit schenkt und in deren Macht es steht, den
Verkehr selbst von Ofen nicht nach Fiume, sondern nach
Trieft zu lenken. Die Freude des Landes werde eine
größere sein, wenn erst die larlstadt-fiumaner Linie aus»
gebaut wird. Zwar werde auch diese von der SUdbahn
beherrscht, aber sie durchziehe doch wenigsten« ungarische«
Gebiet. Die st. plter-fiumaner Linie sei übrigen« eine
gefährliche Concurrenz, und t« lasse sich nicht leugnen, daß,
so lange die gegenwärtige Iisenbahnpolitil besteht, die lar l-
stadt'fiumaner Linie ganz überflüssig erscheinen müsse.
Ungarn müsse endlich selber Herr seiner Verlehrspolilil
werden und die Regierung die Verlehrsnormen mit starker
Hand feststellen, sonst werden all« Anstrengungen hinsichtlich
des Verleh«« mit Fiume durch die SUdbahn unwirksam
gemacht werden.

— ( R i n d e r p e s t er loschen.) Die »Grazer Ztg . "
publiciert folgende Kundmachung Sr . Erc. de« Herrn Statt-
Halter« in Steiermarl: „Nach ämtlicher Mittheilung ist die
Rinderpest im Kronlande Krain erloschen und ist diese« als
seuchenfrei erklärt worden. Ich treffe unter Einem die Ver-
fügung, daß die G r e n z s p e r r e dahin aufgehoben werde,
und gebe hiemit den Verlehr an der l r a i n i f c h e n Grenze
frei."

— ( A u s dem A m t s b l a t t e.) Concur«lund-
machung betreffend die Besetzung der Postmeislerstelle in
Trauni l . Kundmachung betreffend Aenderungen des Brief-
portolarife«.

Neueste Post.
(Driginal'Telegramm der „Laibacher Zeitung.")

Pes t , 3V. Juni. De« Unterhause wurde
der Nericht über den ungarisch - kroatischen

Ausgleich vorgelent Das Unterhaus nah«
den Antrag deS Kultusministers betreffend die
Entsendung einer Commission zur Vericht-
erstattung über Negelung deS Verhältnisses
zwischen Staat und Kirche mit dem Zusätze
an, daß die Commission ihre Vorschläge ans
die von Deak entwickelten Grundsätze basiere.

Telegraphischer Vechselcurs
vom 50. Juni.

Pavier-Rente 6730. — Silber-Rente 72 50. - l860er
Tta»t«-«nlehen 101 b0. «anl-Actien 980. - «lredit-Nctien
255 59. — London 110. - Silber 108 75. - «. l. Milnz-Dn-
caten. — Naftoleonsd'or 8 85

Das Poftdampfschiff „Vanbalia", Lapittln Franzen, welche«
am 7. Juni von Hamburg abgegangen, ifi am 23, d, wohlbehalten
in Newyorl angelommen.

Handel und Golkswiithschastliches.
Wochenauswei« der Nat ionalbans. (Nach § 14

der Vtatuten, dann aus Grund be« Gesetze« vom 25. August 1866
und der lais. Verordnung vom 13. Mai 1873.) Veränderungen seit
d?m Wochenauswejse v. 18. Juni 1873: Van lno teu -Umlau f :
334,255.480 fl Bedeckung: Metallschah 143.399.11', si 21 lr.
I n Metall zahlbare Wechsel 4.2<Ä.582 fl. 33 lr.. St<,°tsnolen,
welche der Vanl gehUren. 1,638 <',l',I fl. . Escomvte: 181 Mill.
812 (XII fl. 55 l i . Darlehen 45,539.600 ft. Eingelöste Coupon«
von Grundentlastullge-Obliglltioneu 137.313 fl.66lr., 5.538.400 st.
einqelösle und bürsenmäßig angekaufte Pfandbriefe 5 66'/, Perzent
3.692.266 fi. 66 lr. Zusammen 380.582.535 fl. 41 lr.

Angekommene Fremde.
Am 29. Juni.

» » « « » « > « s » n t Engenheim. Gräfin, sammt Familie und
Dienerschaft, Preußisch Schlesien. — v. Wolfad, Varoniu, Berlin.
— Taufsrrr, Baron, Weiielburg. — Drascel, Postmeister, lla-
nale. - Vresnicker, Fabrikant, Gonobitz. — gambolo, Post.
meifter, Trifail. — Mogolil, Pfarrer. St. kamprecht, - Piller,
Kfm.. Oraz. — Prettner, Handelsreisender; Pavani sammt
Frau, Trieft. —Den, Besitzer; Pollal, Handelsreisender; Malli,
Fabrilant. Neumarltl. - «lein, Hsu,,, Trieft. Swetez
sammt Frau, t. t, Notar, kittai. — Stern, Weinhändler, Ngram.
. - Widitz, Nealitiitenbcsitzer. sammt Familie, Nubolfswerth.
— Blau, Kfm., Eroßlamscha. Walleniic. Privat, I I I . Feistriz.

- Nacinovich, Gutsbesitzer, Nlbano. ~ Pader, ssiume.
Zovic, Olina. — Ulrich sammt Familie, SteinbrUct. — Franle,
Venedig. - Konschrssg. Postmeister.

»>»»«> «»«,««< TV»««. Bessinger, Vebrinc,er, Kaufleute;
Stnrzeis, Wieu. - Alois Malli, Pollal, Peter Malli, NeU'
marlll. — Slarja, Postmeister, «rainlmrg.

« » « « « H « 5 n p » . Bernoulli, Pollal, Trieft. ~ Goislinger,
Cmmnis, Wraz. - - Urbaucii, Postmeister, Tupalit. — Knavs,
Gurlfeld. — Deseppi, Ingenieur. — Pick, Geschäftsreisender,
Wien.

^» l»«»» »»»«O«»t«»^^ l«>« Hunstel, Hausbesitzerin, Nad<
mannödorf, - Moldoni, Fiume. — Gratschner, Pertinatsch,
Muntpreiö. - Zorz, Donnerberg. W«rz.

HTS»»»>Hv»>'<«. Telaqen. - Berdavz, — Pogatschar, ZobclS'
berg. — Salloler, Hotevar, Postmeister; M. Hotevar, 5,'aschih.
— Podboj, Marolt, Ulcifniz. Derjani, Hdlsin., sammt Frau,
Seisenberg. — Bregar. Besitzer, Meirelburg. — Glaser, Steuer-
referent, sammt Frau. Lilli.

H>»»»»«ll>. Marianiii, Grundbes., St. Veit. — Pleniier, Kupfer
schmied, sammt Gattin, und Irllenz, Weihgärber, (lilli. — Gru-
dcu, Vicalllätcilbss,, Idria. Winter, Geschäftilm., sammt Tochter,
St. Paul bei Cilli. - Hagar, Planina. — Tomiii, Nealitätenbes,,
5!uitsch. Dumerz samm» «ruder, Realitätenbes., Obertram.
— Visconti, Käruten.

Sottoziehungen vom »». Juni.
Wien: 45 62 5« 8? 1.
Graz: 34 61 59 6 22.

Meteorologische Verachtungen i» Lailiach.

' ^ i M Z: ° Z- hi
6U.Mg. 736<z? -̂  I7.n windstill heiter

30. 2 ,. 3t. 785.,, ! -^28., SW. ,. starl heiter 0.oa
10« «b. l 735?« ! -j-19.» SW.schwach! sternenhell

Herrlicher Morgen. Heißer Tag, Houfenwollen läng« der
Alpen. Nachmittags windig. Da« Tagtsmiltel der Wärme-j-UI ?',
um 2 7' über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: III«», v. « le lnmayr .

^ H v s i , ^ « v i < 4 ^ 2Ui«u, 28. Juni. Anfang« ziemlich g«schäft«los. entwickelte sich die Vörse im weiteren Verlaufe sehr günstig. Nur Eredilaltien notierten entsprechend au«wllrtign
^ v l s ^ v l z M ) l . Luise tiefer. Nebenpapiere aller Gattungen aber und theilweise auch Banlpapiere begegneten reger «auflust.

Geld Ware
Mai- ) . ( 87.25 67.50
Februar-) " " " " ( 67.15 67.25
Jänner-) ^ . „ . „ . , ( . . . ?2.40 72 60
«pril- ) Sllderrente ^ . . 72.40 72.50
Lose. 18U9 ..— 28ii.—

„ 1854 95.50 96.—
„ I860 101.25 101.75
„ 1860 zu 10U fi. . . . 112— 113.-
„ 1864 135— 1 8 6 "

Dom»ntn-Pfandbrieft . . . . 120.— 121.
3^?"" ! Grund- l " " ^ . -
Gallzien l ^ u n ° ^ ^^ ^^ ^^ ^
Siebenbürgen s . ' " ' 1 . . 73.50 74.50
Ungarn j ' ° """» l . . 7 5 . - 75.50
Donali-siegulierungs'Lose. . . 96.- 96.50
Ung. Eisenbahn-Nnl 98,50 99.—
Ung. Prämicn-Nnl 82 — 82 50
Wiener Lommunal Anlehen . . 8b.50 86.—

Actle« von Banken.
Veld Ware

«nalo-Vanl 186.— 187..
«aulvtrein 178. - 182.-
«odencreditanftalt . . . . 277.— 279.—
««ditanftalt 253 . - 254 —

«eld « a « :
Lrebitanstalt, nngar .— 185.—
Depositenbank 82— 84.—
Lscompteanstalt 9»0... 950 —
Franco-Vant tt5 50 66 —
Handelsbanl 119.50 120.50
Läuderbanlenverein 76.— 77.—
Natioualbant 980— 982.—
Oesterr. allg. Vanl . . . . 129.. 1 3 1 . -
Oeftlrr. Banlgesellschaft . . . 2 0 0 . - 2 0 1 . -
Unu>nba«l 132. - 1 3 3 -
Vereinsbllul 52.— 52.50
Verlehrsbaul 13150 132.50

«ctien von Transport. Unter»eh-
mnugen.

Geld Ware
NlfMb-Vahn 160.— 162.—
«arl-Ludwig-Vahn 2 2 2 - 2 2 3 -
Donau.Dampfschiff.'««stllsaM 575.— 578..-
«llsabeth-Weftbahn 222.— 223.—
«lisllbeth.Vahn («wz-«nb»eif«r

Srr»«le) . . . . . . . 195,.- 197.—
H«rbiuanl»«-««r>b«hn . . 2190.-2200 —
^ranz-Inseph-Vahn 219.— 820.—
Lemb.-tzern.-Iaffl,-Vahn. . . 1 3 7 . - 1 3 8 -

Llotld.Oesellsch 538 . - 5 4 0 -
Oesterr. siordweftbahn. . . . 2 0 6 - « 7 —
«udolf«-«ahn " " - » 3 ^ . >
Sla°t«bahn 332 . -384 . . .

Th«,ß-«ahn 212 . - 2 4 . -
Ungarische Nordofibahn . . . " ^ " < - ^
Ung<lr,,che Oftbahn . . . " " 2 5 ° "
Tramway.GtstUsch 258.— ^59. -

Pfandbr ie fe.

«llaem »fterr. Vodencredlt . . 99.75 100.—
dto. in 33 Jahren 87— 87.25

Nationalbant ». « 90.30 90.50
Ung. «odencredlt 80.50 81.—

P r i o r i t ä t e n .

Tlisabeth-V. 1. Vm 95.-. 95.50
Ferb.-Norbb. T 105.- 10e..50
Fr»n,-I°seph-V 102 25 102.75
Val Karl-i!udwia.V., I.Vm. . 102.— 102.50
Oefterr. Noidweft-V 102.-- 102.50
Siebeubürff« 86.50 87.
Sla°l«bahn 132.- 133.-

^ ^ selb N«e
«üdbahn k 8'/, 108.75 i!0.«5

5 7, 3«.— 96H0
Gudbahn, Von« —.— -.—
Ung. Oftbahn 70.50 7i!—

Vrivatlose.
!«redit-l? 172.- l73.—
«udslf«-L 13.50 14.-.

Wechsel.
«ug»l>nrg 93.25 93.50
Franlsurt . 93.40 9U.70
Hamburg 54. 54.85
London 11«.— l 10.35
Pari« 4ö— 43,20

»eldsorten.
Veld Ware

Ducaten . - st. ^ . lr. - st. — tr.
N°p°leon«d'°r . . 8 « 8 4 j ^ 8 « 85j ,
Preuß. «assmscheme 1 ^ 6 5 ^ 1 , Süz .
Silber . . . 109 , 25 „ 109 , 75 »

Krainische Orunbentlaftungs-Obligalionen,.
Privatnotierung: selb 89.50, Ware k0 50.


